Liebe Abiturientinnen, 
17.03.2007 09:16
Die Brücke von Franziskus zum Bier in Ihrem Abimotto ist nicht nur wirtschaftlich (auch das in doppeltem Sinne?) sondern auch historisch, ist doch die Bierbrauerkunst klösterlichen Ursprungs. Kunst meint die Verfeinerung, das Herausbilden besonderer Geschmacksnuancen.

Das Exklusive in den Nuancen ist häufig aus Außergewöhnlichem entstanden und bleibt nur im Gespräch, weil es besonders ist, ohne dass es objektiv gut ist. (Ich denke da (ganz subjektiv) an das bamberger Rauchbier).
Es ist nur eine Frage, wie gut  die Werbung ist. 

Franziskus war und ist exklusiv!  Mit einer der Werbestrategie entsprechenden Philosophie gerät man hier aber sehr schnell an die Grenze, ab der die Werbung nicht mehr zieht.
Diese Grenze kann z. B. die Armut sein. Sie passt zwar in die Sparte „Tierfreund und Naturbursche“, ihre Konsequenz wird aber gerne ausgeklammert. Die Forderung ist radikal. Dabei hat Franziskus einen einfachen Grund für die Armut: „wollten wir etwas besitzen, so müssten wir auch Waffen zu unserer Verteidigung haben. Daher kommen ja Streit und Krieg, die die Liebe zu Gott und den Menschen hindern.“ 
Also doch naiv! Oder rational? Auf jeden  Fall steckt dahinter eine gewisse Logik und als Basis dieser Logik, als Axiom sozusagen,  erkennen wir die Friedenssehnsucht. 
Franziskus ist exklusiv! Alternativ! Zeitlos! Werbung, wie schon erwähnt, setzt auf Schlagworte und auf  naive Leichtgläubigkeit. Das entscheidende Kriterium der Unterscheidung zwischen dem Glauben an das Gute und dem Glauben an das als gut Gepriesene, ist die Wahrheit. 

Diese kann durchaus subjektiv sein, denken wir an das Bier, ob es gut schmeckt, hängt auch vom Geschmacksempfinden des Trinkenden ab. Und sich in anderen Dingen sagen zu lassen, was wahr ist, ist oft genauso, wie zu glauben, dass das Bier schmeckt. Die Wahrheit ist nicht einfach da, nicht offensichtlich, sie will gefunden werden und sie ist nicht unbedingt eine Konstante. 
Das Instrument für die Suche ist die Vernunft. Diese wiederum muss gestützt und genährt sein von Bildung. Bildung, die ein Mindestmaß an Ethik, sozialer Kompetenz und Sensibilität, sowie Verantwortungsfähigkeit beinhalten muss, weit über die von den Bildungsstandards definierten Rahmen hinaus also. Ich kann mich hier nicht verleugnen: Ich bin Mathematikerin. Und Mathematiker drücken das so aus: Auf der Basis von Axiomen, grundlegenden Werten, müssen die Gründe für das Handeln logische Rückbindungen haben.
Zurück zu Franziskus. Sein eigentlicher Lebensbezug und seine umfassende Quelle, seine Axiomatik sozusagen, war sein Glaube. Rückhaltloser Glaube und Festlegung auf den Wertekodex des Evangeliums. Seine Konsequenzen lassen sich alle mit Vernunft belegen, auch wenn sie bei weitem nicht für alle begreifbar sind. 
Die Erkenntnis über Gut und Böse wird uns nicht durch einen verbotenen Apfel geschenkt, sie muss ins Herz gelegt sein. Im Herzen grundgelegt von Menschen, die eine Wegstrecke des Lebens mitgegangen sind und die ihre tiefen Werte haben. Im Herzen grundgelegt vielleicht auch durch  den Glauben an Jesus Christus, der uns einen Weg eröffnet hat hin zum Guten. Der reife, soziale Mensch muss mit einer Axiomatik ausgerüstet sein, mit grundlegenden Werten, die ihm seine Eltern, Großeltern, Geschwister, Lehrer und einige andere Menschen geschenkt haben. Andererseits muss die Erkenntnis des Guten aber auch erlangt werden und ein Abitur ist ein Stück dieses Weges, es gibt Werkzeuge an die Hand. 
Ich  fordere Sie also auf, an den Propheten unserer Zeit zu zweifeln, das meint, deren Logik und deren Rückbindung auf grundlegende Werte zu hinterfragen. Zweifel ist gut, wenn er konstruktiv ist. 
Das wäre jetzt eine runde Aussage: Ich bediene mich nun nochmals der Mathematik, um sie kurz darzustellen: Ich beschrieb so etwas wie ein zweidimensionales System.
1. Stehen Sie fest auf dem Grund eines christlichen Wertesystems, und 
2. machen Sie sich auf den Weg, auf dem Sie ihre Kompetenzen und Begabungen anwenden um Strukturen zu erkennen, zu hinterfragen und zu konstruieren.
Aber die Welt ist dreidimensional:

Für Franziskus begründeten diese zwei Dimensionen eine klare Weltanschauung. Und diese war ihm so wertvoll, dass er dafür zu sterben bereit war: Er zog bei einem Kreuzzug mit. 

Was er dort erlebte, war überraschend: er fand Menschen, die ihre eigenen Grundwerte hatten und danach lebten.  Er und der muslimische Sultan begegneten einander und hörten voll Ehrfurcht vom dem, was dem jeweils anderen heilig war. In Respekt und Hochachtung redeten sie miteinander und behielten Respekt und Hochachtung auch bei, als sie sich trennten. Sie haben beide ihrem Leben Raum gegeben, weil sie mit ihrer Überzeugung auf dem Weg waren und nicht in einer sicheren Erkenntnisebene verharrten.
Wer weiß, ob Franziskus mit seinem weiten und offenen Herzen nicht noch eine vierte Dimension erkannte, die der Überlieferung und damit uns verborgen blieb.

Aber die drei: 

1. Grundwerte, 

2. konsequente Rückbindung an diese in der Lebenshaltung und 

3. Ehrfurcht vor dem, was anderen heilig ist,
können 
1. ein Lebensprinzip ausmachen, 
2. sie können die Vision einer friedlichen, gesunden Welt nähren. 
3. Sie werden nicht mit dem Abiturzeugnis vergeben, sondern sind ein Weg, den es immer zu gehen heißt.
Gehen Sie in einer dreidimensionalen Welt ihren Weg und bleiben Sie nicht stehen.

Ein Franziskaner geht immer!

